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Herr Prof. Wesner, inwiefern ist die Lehre an der 
Universität Ulm bereits digital?

Wesner: „E-Learning gibt es eigentlich in allen 
Studiengängen, und Weiterbildungsangebote 
wie ,Business Analytics‘ setzen fast komplett auf 
die digitale Lehre. Die webbasierte Lernplattform 
Moodle wird von unseren Dozentinnen und 
Dozenten jedoch sehr unterschiedlich stark 
genutzt. Einige Lehrende stellen lediglich 
Arbeitsblätter, Folien und womöglich Vorlesungs-
aufzeichnungen im Netz zur Verfügung. Andere 
bieten zum Beispiel bereits Online-Wissenstests 
für Studierende an, die sich dem individuellen 
Kenntnisstand der Teilnehmer anpassen: Basie-
rend auf den Antworten werden weitere spezifi-
sche Fragen freigeschaltet. Angehende Medizi-
nerinnen und Mediziner können auf der Online-
Lernplattform ,MyMICROscope‘ sogar am heimi-
schen Computer oder auf dem Smartphone ,mik-
roskopieren‘, und ihre Kommilitonen aus den 
Naturwissenschaften bereiten schon bald reale 
Versuche im virtuellen Labor vor – um nur zwei 
innovative Beispiele an der Uni Ulm zu nennen.

Um digitale Lehrangebote zu nutzen, braucht 
man auf der einen Seite technische Expertise – 
hier kann das kiz helfen – aber auch das Wissen, 

wie man den ,Werkzeugkasten‘ effektiv einsetzt. 
Dabei sind die neue Stabsstelle Zentrum für 
Lehrentwicklung, aber auch Wissenschaftler wie 
die Lehr-Lernforscherin Prof. Tina Seufert gefragt. 
Ein Beispiel für die Zusammenarbeit von Technik 
und Didaktik ist unsere ,Sprechstunde‘, der 
Moodle Monday, der von den Nutzern gut ange-
nommen wird.“ 

Tatsächlich ist die digitale Lehre nicht nur an 
der Uni Ulm stark verbreitet. Warum war sie im 
September Tagungsthema?

„In diesem Bereich ist der Innovationsdruck 
besonders hoch, und wir müssen oft sehr schnell 
auf neue Entwicklungen reagieren. Damit Ideen 
nicht durch die vorhandene und womöglich sub-
optimale Technik ausgebremst werden, sollten 
Experten verschiedener Disziplinen eng zusam-
menarbeiten. Dies war auch der Ausgangspunkt 
für eine gemeinsame Tagung von ZKI und DINI. 
Im ZKI sind eher Spezialisten für Informations-
technik organisiert und in der DINI liegt der 
Schwerpunkt mehr auf dem Bereich Informati-
onsbereitstellung und -vermittlung. Es war span-
nend, beide Seiten in Ulm zusammenzubrin-
gen.“

Welche technischen Herausforderungen bringt 
die Digitalisierung der Lehre für die Informati-
onstechnik und besonders für das kiz mit sich?

„Die medientechnische Ausstattung der Hörsäle 
ist sehr verschieden und nicht immer auf die 
digitale Lehre oder auch nur Vorlesungsauf-
zeichnungen ausgelegt – allein solche Rahmen-
bedingungen sind womöglich herausfordernd. 
Bei Umbaumaßnahmen kann man leider nicht 
immer in die Zukunft schauen: Vor einigen Jah-
ren haben wir Seminarräume mit fest installier-
ten Votingsystemen ausgestattet, mit denen Stu-
dierende über die richtige Antwort abstimmen 
können. Mittlerweile geht das viel schneller per 
App: Bei unserer ZKI/DINI-Tagung haben wir ein-
fach einen QR-Code gescannt, obwohl es im 
Hörsaal ein fixes Votingsystem gab. Um hier 
Innovationen schneller realisieren zu können, 

E-Learning und Vorlesungsaufzeichnungen gehören an Universitäten und Hochschulen schon lange zum Standard. Über die digitale 
Revolution in der Lehre haben sich Mitte September rund 350 Techniker und Didaktikexperten an der Uni Ulm ausgetauscht: Die Konfe-
renz war Herbsttagung der Zentren für Kommunikations- und Informationsverarbeitung (ZKI) und Jahrestagung der Deutschen Initiative 
für Netzwerkinformation (DINI) zugleich. Der Gastgeber Professor Stefan Wesner, Direktor des Ulmer Kommunikations- und Informations-
zentrums (kiz), berichtet von vier erfolgreichen Tagen und künftigen Herausforderungen für Lehrende sowie Rechenzentren.

E-Learning Experten tagen am kiz

Die Zukunft der Lehre ist digital!

Bei ihren berufsbegleitenden Weiter-
bildungsstudiengängen setzt die 
SAPS an der Uni Ulm oft auf E-Lear-
ning
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arbeiten wir mit Lehrstühlen an der Universität 
und externen Partnern zusammen. Gerade  
haben wir uns beispielsweise erfolgreich an der 
Ausschreibung ‚Smart Teaching – Better Lear-
ning‘ des baden-württembergischen Wissen-
schaftsministeriums beteiligt. Mit dem Höchst-
leistungsrechenzentrum HLRS in Stuttgart und 
der Universität Freiburg setzen wir zudem eine 
Weiterbildung zum Experten für ,High Perfor-
mance Computing‘ um.“

Was sind denn weitere Trends in der digitalen 
Lehre?

„Interaktive Elemente bis hin zu virtual und aug-
mented reality sind stark im Kommen und ermög-
lichen erlebendes Lernen. Und auch der Mega-
trend Big Data macht vor der Lehre nicht Halt: 
Aus riesigen Datenmengen lassen sich mit den 
richtigen Analysetools Informationen zum indivi-
duellen Lernverhalten, aber auch beispielsweise 
zur Effizienz von bestimmten Lehrmethoden 
oder -materialien gewinnen.

Allerdings müssen wir uns fragen, ob der gläser-
ne Studierende oder Lehrende wünschenswert 
und mit dem Datenschutz vereinbar ist. Ein gro-

ßes Thema auf unserer Tagung waren auch 
E-Klausuren, die insbesondere für Fächer mit 
vielen Studierenden wie Medizin, Jura und den 
Wirtschaftswissenschaften interessant sind. 
Doch was passiert, wenn die Netzverbindung 
während der Prüfung abbricht oder ein Hacker 
angreift? Um diese Fragen zu klären, hatten wir 
bei der Tagung einen sehr interessanten Vortrag 
vom Juraprofessor Michael Beursken aus Bonn, 
der per Videokonferenz zugeschaltet war.“

Und Ihre Bilanz der Tagung?

„Der Austausch mit den Kollegen aus anderen 
Rechenzentren war sehr wertvoll:  Auf techni-
scher Seite kämpfen wir offenbar deutschland-
weit mit denselben Problemen. Die Diskussio-
nen bei den Didaktikern waren kontroverser: 
Einige setzen immer noch stark auf Präsenzver-
anstaltungen, andere fast ausschließlich auf 
E-Learning. Allerdings hätte der Austausch der 
technischen und pädagogischen Fraktion noch 
intensiver sein können. Zwei Tagungen zusam-
menzubringen, war ein echtes Großprojekt, das 
viele kiz-Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigt hat. Der Aufwand hat sich jedoch 
gelohnt!“   ab

Zur Person:

Prof. Dr.-Ing. Stefan Wesner 
(46) leitet das Kommunika-
tions- und Informationszent-
rum (kiz) der Universität Ulm 
sowie das Institut für Organisa-
tion und Management von 
Informationssystemen. Zuvor 
war der studierte Elektroinge-
nieur am High Performance 
Computing Center in Stuttgart 
tätig.    ab

Virtuelles Labor und Online-Mikroskopiersaal 
500 000 Euro für die digitale Lehre
Gleich zwei Projekte der Universität Ulm waren 
bei der Ausschreibung „Digital Innovations for 
Smart Teaching – better Learning“ erfolgreich. 
Mit je 250 000 Euro fördert das Ministerium 
für Wissenschaft, Forschung und Kunst (MWK) 
die Projekte „Modulare virtuelle Labore auf 
mobilen Endgeräten“ (MoMoViLab) sowie 
„MyMi.mobile – adaptiver individualisierter 
Wissenstransfer in der Mikroskopischen Ana-
tomie“ für zunächst 24 Monate. Hinter dem 
Akronym „MoMoViLab“ verbirgt sich ein virtu-
elles Labor, in dem Studierende der Natur- 
und Ingenieurwissenschaften Versuche am PC 
oder auf mobilen Endgeräten vorbereiten kön-
nen. In der Laborumgebung sollen den Studi-
enanfängern immer nur die Funktionen zur 
Verfügung stehen, die sie für den jeweiligen 
Versuch brauchen. Ziel der neuartigen Anwen-
dung ist es, die Abbruchquote in den MINT-
Fächern (Mathematik, Informatik, Naturwis-
senschaften und Technik) zu senken. Spre-
cher des Projekts ist Professor Frank Slomka, 
Leiter des Instituts für eingebettete Systeme. 
Weiterhin beteiligen sich die Arbeitsstelle für 

Hochschuldidaktik, das Zentrum für E-Lear-
ning (ZEL), das Kommunikations- und Informa-
tionszentrum (kiz) sowie die School of Advan-
ced Professional Studies (SAPS) an der Umset-
zung.
Die Ulmer Lern-App „MyMi.mobile“, mit der 
Studierende am PC oder auf mobilen Endgerä-
ten mikroskopisch-anatomische Inhalte 
anhand von histologischen Präparaten erler-
nen können, erfreut sich schon jetzt großer 
Beliebtheit. Nun soll um die Anwendung eine 
adaptive digitale Lernumgebung entstehen: In 
einem geschützten Zugangsbereich wird das 
individuelle Lernverhalten analysiert und an 
die Bedürfnisse der Nutzer angepasst. Das 
neue Werkzeug wird vom Ulmer Institut für 
Molekulare und Zelluläre Anatomie, geleitet 
von Professor Stefan Britsch, in Kooperation 
mit dem Studiendekanat Medizin, dem Kom-
petenzzentrum eLearning in der Medizin 
Baden-Württemberg und dem Anatomischen 
Institut der Universität Freiburg entwickelt. 
Ulmer und Freiburger Medizinstudierende sol-
len die neue Lernumgebung testen.      ab

QR-Code: 
MyMi.mobile




